18. So. 10

Kol. 3,1-15  Luk.12,13-21

Trachtet nach dem, was droben ist – nicht nach dem, was Euch auf Erden lockt!

Ihr seid ja gestorben – und Euer Leben ist mit Christus verborgen in Gott. (Kol.3,3)

In der Taufe mit ihm begraben, wurdet Ihr auch mit ihm auferweckt durch den Glauben an die Macht Gottes, der ihn von den Toten auferweckt hat.“(Kol.2,12)

Denn für mich ist das Leben Christus – und das Sterben Gewinn!“ Phil.1,21

Der „durchschnittliche Christ“ – so meine Einschätzung – liest über Bibelstellen wie die eben zitierten – leicht erschrocken und etwas verwirrt hinweg  - und denkt sich vielleicht flüchtig: „Diese paulinische Theologie wird schon recht sein - aber für uns so ganz normale Christen – doch etwas zu schwer und zu schwierig! – Wer hört schon gern, dass er eigentlich schon gestorben sei – begraben wurde – und dennoch lebe – in Christus!“
So ertötet denn, was irdisch ist in Euren Gliedern – Unzucht, Unreinheit, Leidenschaft, böse Begierde – Habsucht!“ (Kol.3,5)

Meint der heilige Paulus wirklich, der Mensch müsse real existierende menschliche Bedürfnisse in sich ersticken – ausmerzen? Vertritt er im Ernst die These, jede Leidenschaft sei verwerflich und alles Haben-Wollen wäre Götzendienst?

Nein! Irregeleitete Leute in der Kirchenleitung haben die Lehre Pauli manchmal verkannt – und die Gefahr aus der falschen Richtung erwartet!
„Unzucht“ meint in diesem Zusammenhang nicht „zu wenig gebändigte Fleischeslust“ – sondern nicht beherrschtes Drängen zu bequemerem Religiösen, zu banalem Aberglauben – wohl wissend, dass das eine feige, treulose Entscheidung ist. 

„Unreinheit“ bedeutet Unsauberkeit des Gefühls – Unehrlichkeit, Sand, Schmutz im Getriebe der Gott-geschenkten Empfindsamkeit.
„Leidenschaft“ wäre sogar sehr zu begrüßen! Leidenschaftliche Abwehr der ungesunden Strömungen, die heute die Welt bedrohen – leidenschaftlicher Glaube an die revolutionäre Kraft unseres Glaubens, der davon überzeugt ist, dass wir in Christus eine  Neue Schöpfung zuwege bringen!
„Zieht Christus an! Lebt in ihm! Lasst Euch von ihm erneuern!“

Und wenn wir „Christus anziehen“ – wie werden wir dann? Was wächst in uns? In der Lesung aus dem Kolosser-Brief steht es ganz klar geschrieben! Wenn ich die entsprechenden Sätze jetzt allerdings noch einmal wiederhole, werdet Ihr vielleicht sagen: „Schön und gut – und das soll revolutionär sein?! Das soll eine neue Welt entstehen lassen?!

Ihr habt den alten Menschen samt seinem ganzen Tun ausgezogen – und den neuen Menschen angezogen, der erneuert ist zur vollen Erkenntnis nach dem Bild seines Schöpfers. Kol.3,9

Und Kol.3,12: Legt also an als Auserwählte Gottes, als Heilige und Geliebte: herzliches Erbarmen, Güte, Demut, Sanftmut und Geduld. Ertragt einander und verzeiht einander, wenn einer gegen den andern eine Beschwerde hat; wie der Vater Euch verziehen hat, so sollt auch Ihr tun! Über all dem aber legt die Liebe an, die das Band der Vollkommenheit ist. Der Friede Christi regiere in Euren Herzen!

Geduldige, Gütige, Sanft- und Langmütige werden in Liebe den Frieden bringen, die Wende?! Was ist denn das schon für eine Kunst, ein guter Mensch zu sein?! Die Welt ändert man doch wohl viel eher, wenn man energisch auf den Tisch haut, hart durchgreift, Collateralschäden ungerührt in Kauf nimmt! Hart und brutal Sein erfordert doch viel mehr Kraft – und darum gebührt dem Gewaltmensch auch mehr Macht!
Die Wahrheit schaut anders aus: Barmherzigkeit, Güte, Geduld – sind über die Länge der Zeit hin, die sie für ihre Wirksamkeit brauchen, unvergleichlich viel fordernder, viel anspruchsvoller!

Ein Grundsatz des Dr. Juen, der vor einem Viertel Jahrhundert in Tirol die Stefanus-Kreise gegründet hat, war der: „Wenn ein Mensch sich Dir anvertraut, dann hilf ihm nachhaltig – so lang, bis er wirklich wieder auf eigenen Beinen stehen kann!“ Es ist keine Kunst, in einer Aufwallung von Mitgefühl  e i n m a l  kräftig zu helfen. Einmal reicht nicht – im Gegenteil, wenn der Mitmensch merkt, dass das Interesse für ihn gleich wieder abbricht, dann stößt ihn so eine sentimentale Einmal-Zuneigung nur in eine noch tiefere Depression! Ich nehme an, Ihr habt wohl alle schon die Erfahrung gemacht, was langfristige Hilfe, echte Nächstenliebe von einem so alles fordert: immer der Motor sein zu sollen, ermüdet - die Schleppkraft droht zu schwinden, der Selbstlosigkeit wird noch dazu immer wieder misstraut, die Liebe fühlt sich überfordert! Da brauch ich, weiß Gott, den Schub, den das „Anziehen Christi“ anbietet!! Jeder Mensch, der gut sein will, ist darauf angewiesen, dass er an einer stärkeren Liebe teilhaben kann! Ob er nun ein Christ ist – oder nicht! Anzunehmen ist, dass es weltweit viel mehr „anonyme Christen“ als bewusste, getaufte gibt! Jesus steuert seine Liebeskraft sicher nicht nur auf Taufschein bei! Das Erlebnis dieses Mit-hinein-genommen- Werdens in die so unvergleichliche Menschenfreundlichkeit des Gott-gesandten Bruders durchdringt auch unsere Seele „nachhaltig“!
Was von meiner individuellen Zuneigung zu den andern Menschen gilt, das gilt auch von der kollektiven der Kirche!

Wenn die Kirche als ganze, als Weltkirche in sich das Feuer aufnimmt, das in vielen ihrer Zellen ja wirklich brennt,  dann wird sie der verlängerte Arm des Dreifaltigen Gottes, der seiner Schöpfung mit aller Intensität wohl will!
Eine stärkere Welt-verändernde Kraft als die Kirche ist undenkbar!

